
Dıie TLexte der Fürbitte enthalten einige bedeutsame alter e1lt her sıch eigen erwählt hat. Mag der ber-
Aussagen über das Bundesvolk der Juden, autf die hMier SETZUNG dieser Texte auch noch gefeilt werden, eın bedeut-
LLUTLT hingewlesen sel: (sOtt hat ZUerst innen gesprochen. YTOZESS des Umdenkens im Verhältnis Von JudenSıe csollen in Treue tortschreiten auf dem Weg, den sein und Chrıisten i1st 1n der Liturgie der Kırche ın Rıtus un:
Bund ıhnen gewlesen hat Sje werden 1m Gebet der Kirche Sprache einem Stadium der Ausreifung un damit
als Nachkommen Abrahams und der iıhn ErBaANgCENCN eiınem WIe scheint ylücklichen Abschluss gekommen.
Verheissung bezeichnet. Sıe sind das Volk, das (soOtt VO  _

11 Judentum 1MmM Religionsunterricht
Die Aussagen ber die Juden ın den biblischen Arbeitsbüchern tür den Religi0ns-
unterricht. Eın Seminarbericht
Von ecorg Bubaolz Ingrid Maıisch, Pädagogisch-Katechetisches Sem1inar
der Albert-Ludwigs-Universität, Freiburg Br

Vorbemerkung. Im Sommersemester 1972 fand 1m Pädagogisch- für die eıt des Alten Testaments:
Katechetischen Semmauar der Universität Freiburg 1. Br. Leitung
V  - Dr Ingrid Maiısch eine Ubung dem Thema »Ayussagen Aussagen über das Ite Testament allgemeın, Dar-

stellung des alttestamentlichen Gottesbildes, Gesıichts-her die Juden iın den vVor- U nachkonziliaren Arbeitsbüchern für
den Religionsunterrichte«, punkte für die Auswahl der alttestamentlichen Texte,
Untersucht wurden Lehrbücher für die Schüler un dıe entsprechenden das Schema » Verheissung und Erfüllung«, Weis-
Handbücher ur den Lehrer. Neben Büchern ZUr Kirchengeschichte,

das Judentum fast L1LUFTFr als Widerpart ZUr Urgemeinde eine Rolle 1m Alten Testament;
spielt, un Büchern ZUT Glaubenslehre wurden VOT allem Schulbibeln
un Handbücher diesen auf ıhre Aussagen Z Judentum befragt. für die eıt des Neuen Testaments:

Jesus 1ın der Tradition des jüdischen Volkes, dasVDer folgende Bericht des Seminarteilnehmers COrg Bubolz ınfor-
miert ber diesen Teıl der Ubung Judentum ZUr[ eıt Jesu, die Rolle der Juden bei der

Passıon, die Behandlung VO  - Röm 0_1  —Wer MI1 unvoreingenommenen ugen vorkonziliare
Schulbibeln und andere biblısche Arbeitsbücher tür den Die hermeneutisch schwierige Frage, LE mMan das Alte
Religionsunterricht darauthin untersucht, W 1n iıhnen T estament verstehen habe, ob als eine Schrift, die DUr
über die Juden AUSSCSART wiırd, kann manche ber- Verweischarakter auf den Neuen Bund hat oder die auch
raschung erleben. Neben undifterenzierter oder eintach Aaus christlichem Blickwinkel Als selbständige Einheıt g-
tehlender Behandlung dieser rennenden Frage annn Ma  an sehen werden kann, 1st ın den vorkonziıliaren Büchern
auch negatıve, Z.. o noch SOSCH. srassıisch« gefärbte fast ausschliesslich des Neuen Testamentes ENTt-

Ausserungen entdecken, und das 1n Zai nıcht weıt zurück- schieden. ISt eın Lehrbuch wıe das 1967 erschienene »(Ge-
lıegender e1It. In dem 1956 1n Auflage erschie- SEtZ un Propheten« VO  $ Trutwin geht darauf näher

zweibändigen Lehrbuch VO  } Wiesheu »Der e1n, dass sıch im Judentum eın anderes Verständnis VOo  - der
Bibelunterricht« heisst e{WwW2 bei der Besprechung der entwickeln konnte. Trutwiın stellt die jüdische
Lektion » Die Nachkommen des N06e«  * »Die propheti- und die christliche Antwort auf die Frage, wohrnn die 1M
schen Fluch- und Segensworte des Noe seine Söhne CL - Alten Testamenrt begonnene Geschichte tführt, als echte
füllten sıch, als das semitische olk Israel das Land Alternatıven nebeneinander?. Bevor das Aristliche Ver-
Kanaan MILt den Nachkommen des Cham eroberte, und ständnıs des Bundes (sottes mi1t Israel ZUrFrF Sprache kommt,
als nach der Verwertung der Juden das Christentum aut fasst die jüdischen Standpunkte mMmen: »Di€
dıe VO  ; Japhet stammenden arıschen Völker überging. Antwort autf die rage nach dem ortgang der jüdischen
bs 1St die zwelıte Erlöserverheissung, in der bereits der Geschichte verweıst aut das natiıonale Judentum, dıe
Degen (‚Ottes für den Teil der Menschheit angekün- zweıte AÄAntwort aut das relıg1Öse Judentum. Viele Juden
digt wird.«1 bejahen auch beide Aspekte. Beide Standpunkte erschei-
Diese oder ahnliche Stellen in biblischen Arbeitsbüchern 1Len VO hıstoriıschen Standpunkt AUSs möglich.« Posıtiıv
tür den Religionsunterricht können Z Änstoss werden, diesem »Lehrbuch ZUFr Offenbarung un Geschichte des
der Frage nachzugehen, w 1e sıch die theologische Reflex1ion Alten Bundes für höhere Schulen« 1st anzumerken, dass
der etzten eıt 11SCIeIN Problem 1ın den Schulbüchern auch Textproben AaAUS$S dem Talmud miteinbezogen sind *
niederschlägt. Welche Entwicklungen tassen sıch erkennen?
Und schliesslich: worın 1St der Grund tür die veränderte Das Gottesbild des wird ın den vorkonziliaren

Arbeitsbüchern mehr auf eıiınen üurnenden und rich-Sıtuation heute cehen? tenden (JOtt hin akzentwiert. Es lässt sich nicht verschwe!1-Im folgenden ol urchaus ohne Anspruch auf oll-
SCH, dass Cjottes (;uüte urchaus auch ZU Vorscheinständigkeit versucht werden, einıge Tendenzen anhand kommt, aber YST ın den NeUeEeTrTreil Büchern scheint der Gortt

VO markanten Beispielen iın VOTL-+- und nachkonziliaren der Liebe Panz entschieden hervorzutreten.Schulbibeln un biblischen Arbeitsbüchern aufzuzeigen.
Dabe: wurde folgender Kriterienkatalog zugrunde gelegt,

vgl Trutwin, C,esetz und Propheten, Düsseldorf 1967, 215
Wiesheu, Der Bibelunterricht Das AT, München 3 Irutwin, 216

29 A vgl Trutwin, O, 267

A()

Die neuen Texte der Fürbitte enthalten einige bedeutsame 
Aussagen über das Bundesvolk der Juden, auf die hier 
nur hingewiesen sei: Gott hat zuerst zu ihnen gesprochen. 
Sie sollen in Treue fortschreiten auf dem Weg, den sein 
Bund ihnen gewiesen hat. Sie werden im Gebet der Kirche 
als Nachkommen Abrahams und der an ihn ergangenen 
Verheissung bezeichnet. Sie sind das Volk, das Gott von 

alter Zeit her sich zu eigen erwählt hat. Mag an der Über-
setzung dieser Texte auch noch gefeilt werden, ein bedeut-
samer Prozess des Umdenkens im Verhältnis von Juden 
und Christen ist in der Liturgie der Kirche in Ritus und 
Sprache zu einem Stadium der Ausreifung und damit zu 
einem — wie es scheint — glücklichen Abschluss gekommen. 

II Judentum im Religionsunterricht 

Die Aussagen über die Juden in den biblischen Arbeitsbüchern für den Religions-
unterricht. Ein Seminarbericht 

Von Georg Bubolz — Ingrid Maisch, Pädagogisch-Katechetisches Seminar 
der Albert-Ludwigs-Universität, Freiburg i. Br. 

Vorbemerkung. — Im Sommersemester 1972 fand im Pädagogisch-
Katechetischen Seminar der Universität Freiburg i. Br. unter Leitung 
von Dr. Ingrid Maisch eine "Übung statt zu dem Thema »Aussagen 
über die Juden in den vor- und nachkonziliaren Arbeitsbüchern für 
den Religionsunterricht«. 
Untersucht wurden Lehrbücher für die Schüler und die entsprechenden 
Handbücher für den Lehrer. Neben Büchern zur Kirchengeschichte, 
wo das Judentum fast nur als Widerpart zur Urgemeinde eine Rolle 
spielt, und Büchern zur Glaubenslehre wurden vor allem Schulbibeln 
und Handbücher zu diesen auf ihre Aussagen zum Judentum befragt. 
Der folgende Bericht des Seminarteilnehmers Georg Bubolz infor-
miert über diesen Teil der Übung. 

Wer mit unvoreingenommenen Augen vorkonziliare 
Schulbibeln und andere biblische Arbeitsbücher für den 
Religionsunterricht daraufhin untersucht, was in ihnen 
über die Juden ausgesagt wird, kann so manche Über-
raschung erleben. Neben undifferenzierter oder einfach 
fehlender Behandlung dieser brennenden Frage kann man 
auch negative, z. T. sogar noch sogen. >rassisch< gefärbte 
Äusserungen entdecken, und das in gar nicht weit zurück-
liegender Zeit. In dem 1956 in 5. Auflage erschie-
nenen zweibändigen Lehrbuch von J. Wiesheu »Der 
Bibelunterricht« heisst es etwa bei der Besprechung der 
Lektion »Die Nachkommen des Noe«: »Die propheti-
schen Fluch- und Segensworte des Noe an seine Söhne er-
füllten sich, als das semitische Volk Israel das Land 
Kanaan mit den Nachkommen des Cham eroberte, und 
als nach der Verwerfung der Juden das Christentum auf 
die von Japhet stammenden arischen Völker überging. 
Es ist die zweite Erlöserverheissung, in der bereits der 
Segen Gottes für den guten Teil der Menschheit angekün-
digt wird.« 1  
Diese oder ähnliche Stellen in biblischen Arbeitsbüchern 
für den Religionsunterricht können zum Anstoss werden, 
der Frage nachzugehen, wie sich die theologische Reflexion 
der letzten Zeit zu unserem Problem in den Schulbüchern 
niederschlägt. Welche Entwicklungen lassen sich erkennen? 
Und schliesslich: worin ist der Grund für die veränderte 
Situation heute zu sehen? 
Im folgenden soll — durchaus ohne Anspruch auf Voll-
ständigkeit — versucht werden, einige Tendenzen anhand 
von markanten Beispielen in vor- und nachkonziliaren 
Schulbibeln und biblischen Arbeitsbüchern aufzuzeigen. 
Dabei wurde folgender Kriterienkatalog zugrunde gelegt, 

1  J. Wiesheu, Der Bibelunterricht Bd. I: Das AT, München 5 1956 
S. 29. 

für die Zeit des Alten Testaments: 
1. Aussagen über das Alte Testament allgemein, 2. Dar-
stellung des alttestamentlichen Gottesbildes, 3. Gesichts-
punkte für die Auswahl der alttestamentlichen Texte, 
4. das Schema »Verheissung und Erfüllung«, 5. Weis-
sagungen im Alten Testament; 

für die Zeit des Neuen Testaments: 
6. Jesus in der Tradition des jüdischen Volkes, 7. das 
Judentum zur Zeit Jesu, 8. die Rolle der Juden bei der 
Passion, 9. die Behandlung von Röm 9-11. 

1. Die hermeneutisch schwierige Frage, wie man das Alte 
Testament zu verstehen habe, ob als eine Schrift, die nur 
Verweischarakter auf den Neuen Bund hat oder die auch 
aus christlichem Blickwinkel als selbständige Einheit ge-
sehen werden kann, ist in den vorkonziliaren Büchern 
fast ausschliesslich zugunsten des Neuen Testamentes ent-
schieden. Erst ein Lehrbuch wie das 1967 erschienene »Ge-
setz und Propheten« von W. Trutwin geht darauf näher 
ein, dass sich im Judentum ein anderes Verständnis von der 
»Schrift« entwickeln konnte. Trutwin stellt die jüdische 
und die christliche Antwort auf die Frage, wohin die im 
Alten Testament begonnene Geschichte führt, als echte 
Alternativen nebeneinander 2 . Bevor das christliche Ver-
ständnis des Bundes Gottes mit Israel zur Sprache kommt, 
fasst er die jüdischen Standpunkte zusammen: »Die erste 
Antwort auf die Frage nach dem Fortgang der jüdischen 
Geschichte verweist auf das nationale Judentum, die 
zweite Antwort auf das religiöse Judentum. Viele Juden 
bejahen auch beide Aspekte. Beide Standpunkte erschei-
nen vom historischen Standpunkt aus möglich.« 3  Positiv 
zu diesem »Lehrbuch zur Offenbarung und Geschichte des 
Alten Bundes für höhere Schulen« ist anzumerken, dass 
auch Textproben aus dem Talmud miteinbezogen sind 4 . 

2. Das Gottesbild des AT wird in den vorkonziliaren 
Arbeitsbüchern mehr auf einen zürnenden und rich-
tenden Gott hin akzentuiert. Es lässt sich nicht verschwei-
gen, dass Gottes Güte durchaus auch zum Vorschein 
kommt, aber erst in den neueren Büchern scheint der Gott 
der Liebe ganz entschieden hervorzutreten. 

vgl. W. Trutwin, Gesetz und Propheten, Düsseldorf 1967, S. 215 f. 
3  W. Trutwin, a. a. 0. S. 216. 

vgl. W. Trutwin, a. a. 0., S. 267 ff. 
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Wenn iNan die Auswahl der alttestamentlichen Texte Pharısäier: »>Sı1e durch peinliıche Beobachtung des
(Gesetzes 1n eıner bisweilen sinnlos übertriebenen Weıseın Schulbibeln autf die Gesichtspunkte hın befragt,

denen s1ie VOrSCcHOMmM wurde, Iässt sıch aut der aAanzZen hervor; zuch suchten s1e das natıonale Selbstbewusstsein
Lıinıe teststellen, dass die geschichtliche Entwicklung aut des Volkes un den Glauben seine Auserwählung auf
Jesus als den verheissenen ess12s 1 Vordergrund steht. jede WeIise stärken. Ihr Gegner wWwWar die Parteı der
Trotzdem erscheinen zuch Teile anderer Schritten. AÄAus- Sadduzäer, ın deren Reihen Unglaube und Hınnerigung
zuge au den Nebiim un Ketubim sind 1n der Regel heidnisch-griechischer Denkart atz gegrifien hatte.«10 In
neben Torahtexten in dıe Schulbibeln miıt aufgenommen. den meilsten anderen Büchern der 50er Jahre kommen die

Das Schema Verheissung Erfüällung 15t. meist konse- relig1ösen Gruppijerungen ZUT e1it Jesu, besonders die
durchgeführt. TsSt dıe nach dem Vat. 11 erschiene- Pharisier nıcht viel besser WEeS

nen Lehrbücher verweısen Berücksichtigung HIStO- In Hilgers Handbuch tür den Bıbelunterricht 1St end-
risch-kritischer Kxegese auf den ursprünglichen » Sıtz 1m liıch eın echteres Bild VO| Pharisiäismus gezeichnet. Ihm
Leben«. Interessant 1St CD, w 1e Z Wiıesheu das Alte werden urchaus auch Te un edie Züge« beigemessen.
Testament zusschliesslich Als Vorbild aut das Neue hın Daneben deutet der Vertasser 1„ber zuch auf manche Ge-
interpretiert. In dem schon zıtierten » Der Bibelunter- fahren hın 1 Durchweg POSsItLY sind die beiden biblischen
richt« VO1 1956 sicht die rche Noas Als Vorbild für Schulbücher VOoONn Trutwin bewerten. Trutwın bo-
dıe Kırche » Unter Berücksichtigung des rechten Begriftes tONT, dass den Pharısiern »vıiele ausgezeichnete
‚alleinseligmachend« stelle Ian den Vergleich aut Männer VO  « lebendiger Frömmigkeıit und (Jesetzestreue«
Die tche Dıie Kırche gab, »die VO  . Liebe Gott un ZU Nächsten erftüllt

waren.« 1 uch aut den Vorwurf der Heuchelei, dem
CGott liess ANur ine Christus hat 1Ur ıne

rche bauen. Kırche gestiftet. mMa  e} in den Evangelıen begegnen kann, geht TIrutwıin
niäher e1in” »Be1n den biblischen Vorwürten dart al nıchthne die Arche gab hne die Kirche gibt übersehen, dass Ss1e nıcht ıne sachlıche Kennzeichnungkeine Rettung kein eil aller Pharisäer Se1In wollen un können, sondern dassDıie Arche gıng nıcht Die Kırche geht nıcht sıch Kampfäusserungen handelt, dıe noch alle Zeichenbei der Sündflut. be] Verfolgungen.«5 der Auseinandersetzung sich Lragen. Die Haärte der

Eın ertreuliches nachkonzilıares Gegenstück Wiesheus Anklage cstrebt die Änderung der Gesinnung Sıe u
Busse und Umkehr aut. Dıie Vorwürte der EvangelıenBibelunterricht 1sSt. das VOo  . Fischer herausgegebene

Handbuch Unterweıisung « Methodisch sauber die Pharısäer, die manchmal einselt1g ers  einen,
treften jede Einstellung, in der Veräusserlichung, W ı-wıird hıer zwrischen dem zeitgeschichtlichen Verständnis

einer Schriftstelle und dem der christlichen Tradition g.. derspruch zwischen re un Leben, Überbetonung VO'  .

tTennt Gesetz und ult Stelle VO  3 Gerechtigkeit, Erbarmen
Wıe werden die alttestamentlichen Weissagungen he- und Liebe gibt Für ımmer wird erschütternd leiben,

handelt®? Die älteren Religionsbücher neigen dazu, S$1e dass zwischen Jesus un den Frömmsten seiner eit
einem tieten Bruch kam.«direkt auft Jesus beziehen, während die Jüngeren hier

doch difterenzieren. Man sıeht, dass die Weıssagungen Wiıe wiıird die Rolle der Juden ın der '4SSıOoNn Jesn g-
schildert? Wird die rage der Schuld Tode Jesu sach-urchaus nıcht unbedingt 1m Einklang mML iıhm stehen

mussen. Man begründet diese Difterenzen dadurch, dass gemass behandelt? Leider (11U5S mMa  — zugeben, dass sich
Tan Sagt, die Weissagungen selen ın Jesus überboten. diesem Punkt In den Religjionsbüchern VOTL dem Konzil

Was dıe Darstellung fesu als Teil seiNnNes Volkes un noch DrÖSSEC Mängel 2ufweisen lassen. Der schon mehrtach
Landes ın seiner Tradition betrifft, lässt sıch SAagcCH, Aass zıtierte Wiesheu meınt, Pılatus W 1e dıe Juden seien 1Ur

Werkzeuge ın der and der göttlichen Erlösungsvor-VOT 1964 vorwiegend das Abweichende der Lehre und
Jlaten Jesw herausgestelit wurde. Seine Verwurzelung ın sehung SCWESCH. » Freilich sind s1e deswegen nıcht Ireı VO  [an

Schuld Man lasse dıe Kinder finden, Pılatusder jüdıschen Tradition zeichnet Trutwin 1MmM L1EU-

testamentlichen Pendant seinem »C(Jesetz un Prophe- schuldig Wa (feige Ungerechtigkeit, Menschenfurcht) und
11 « Er wıdmet hier eın Kapıtel der jüdıschen Religion die Juden grössere Schuld hatten (Unglaube Wun-

der, boshafter ass Dementsprechend dıe Strate. Pılatusund fasst auch das Verhältnis Jesu ZUuUr jüdischen Religion wurde nach vıier Jahren doch abgesetzt un ol} durch
Selbstmord geendet haben An den Juden ertüllte sıch iıhrWıe wiırd 11U!  : das Judentum ZUY eıt Jesu geschildert?

Es bietet sıch geradezu VO  — selbst bel dieser rage A die schauerliches Wort be1 der Zerstörung Jerusalems im Jahr
Pharisier exemplarisch tür das Judentum ZUT Zeıten- 1l. Chr.« Mt 27, 25 wird hier oftensichtlich als Selbst-
wende ausführlicher untersuchen, gerade des- verfluchung des jüdischen Volkes interpretiert 142

halb, weiıl sie iın den Evangelıen oft ım Widerspruch In dem Buch VO'  3 Hilger 1St der Einfluss des Konzıls
spuüren.Jesus stehen. Wıird das 1m oft verzerrtie Rild wieder

zurechtgerückt? erden Ss1ie historisch richtig gezeichnet, Der Vorwurf der Kollektivschuld des jüdischen Volkes
Tode Jesu wırd entsch:eden zurückgewiesen. Dasohne dass ıhr schlechtes Verhältnis Jesus verschwiegen

wiıird? Werden dıe theologischen Aussageabsichten des Handbuch weıst „usdrücklich daraut hin, dass -

Verfassers eines neutestamentlichen Lextes näher er[  D  AU- gerecht und nıcht den Tatsachen entsprechend sel, verall-
tert” Die alteren Schulbücher sehen diese Problematik gemeinernd oder missverständlıch behaupten, »die
noch nıcht. Der Antijudaismus 1im Neuen Testament wiırd
kritiklos übernommen. Bei Rösseler heisst über dıe Rösseler, Die Frohbotschaft des Herrn, Paderborn 1953 63

11 Hılger (Hrsg.), (3ottes Wort und unscIe Antwort, 1L, rEeL-
Wiesheu, 24 burg 1966, Dassım.

ß Fıscher (Hrsg.), Rıblische Unterweisung, München 1764, TIrutwin, Evangelıum, 56
Ba 11 1968 13 Trutwin, Evangelium, 87

H Fischer, 11{ 3565 als Beispiel, 14 Wiesheu, IB8 Das 227
TIrutwin, Evangelium Jesu Christı, Düsseldorf 1969 142 Vgl Aazu aber: Schelkle Die Selbstverfluchung Israels nach

Mt 27, 2325 In 52 [Anm Red FR]U  ( Trutwin, Evangelıum, 90—94
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3. Wenn man die Auswahl der alttestamentlichen Texte 
in Schulbibeln auf die Gesichtspunkte hin befragt, unter 
denen sie vorgenommen wurde, lässt sich auf der ganzen 
Linie feststellen, dass die geschichtliche Entwicklung auf 
Jesus als den verheissenen Messias im Vordergrund steht. 
Trotzdem erscheinen auch Teile anderer Schriften. Aus-
züge aus den Nebiim und Ketubim sind in der Regel 
neben Torahtexten in die Schulbibeln mit aufgenommen. 
4. Das Schema Verheissung - Erfüllung ist meist konse-
quent durchgeführt. Erst die nach dem Vat. II erschiene-
nen Lehrbücher verweisen unter Berücksichtigung histo-
risch-kritischer Exegese auf den ursprünglichen »Sitz im 
Leben«. Interessant ist es, wie z. B. J. Wiesheu das Alte 
Testament ausschliesslich als Vorbild auf das Neue hin 
interpretiert. In dem schon zitierten »Der Bibelunter-
richt« von 1956 sieht er die Arche Noas als Vorbild für 
die Kirche: »Unter Berücksichtigung des rechten Begriffes 
>alleinseligmachend< stelle man den Vergleich auf: 

Die Arche 
	

Die Kirche 
1. Gott liess nur eine 
	1. Christus hat nur eine 

Arche bauen. 	 Kirche gestiftet. 
2. Ohne die Arche gab es 

	
2. Ohne die Kirche gibt 

keine Rettung. 	 es kein Heil. 
3. Die Arche ging nicht 
	

3. Die Kirche geht nicht 
unter bei der Sündflut. 	unter bei Verfolgungen.« 5  

Ein erfreuliches nachkonziliares Gegenstück zu Wiesheus 
Bibelunterricht ist das von H. Fischer herausgegebene 
Handbuch »Biblische Unterweisung« 6 . Methodisch sauber 
wird hier zwischen dem zeitgeschichtlichen Verständnis 
einer Schriftstelle und dem der christlichen Tradition ge-
trennt 7 . 

5. Wie werden die alttestamentlichen Weissagungen be-
handelt? Die älteren Religionsbücher neigen dazu, sie 
direkt auf Jesus zu beziehen, während die jüngeren hier 
doch differenzieren. Man sieht, dass die Weissagungen 
durchaus nicht unbedingt im Einklang mit ihm stehen 
müssen. Man begründet diese Differenzen dadurch, dass 
man sagt, die Weissagungen seien in Jesus überboten. 
6. Was die Darstellung Jesu als Teil seines Volkes und 
Landes in seiner Tradition betrifft, lässt sich sagen, dass 
vor 1964 vorwiegend das Abweichende der Lehre und 
Taten Jesu herausgestellt wurde. Seine Verwurzelung in 
der jüdischen Tradition zeichnet W. Trutwin im neu-
testamentlichen Pendant zu seinem »Gesetz und Prophe-
ten« 8 . Er widmet hier ein Kapitel der jüdischen Religion 
und fasst auch das Verhältnis Jesu zur jüdischen Religion 
zusammen 9 . 

7. Wie wird nun das Judentum zur Zeit Jesu geschildert? 
Es bietet sich geradezu von selbst bei dieser Frage an, die 
Pharisäer exemplarisch für das Judentum zur Zeiten-
wende etwas ausführlicher zu untersuchen, gerade des-
halb, weil sie in den Evangelien oft im Widerspruch zu 
Jesus stehen. Wird das im NT oft verzerrte Bild wieder 
zurechtgerückt? Werden sie historisch richtig gezeichnet, 
ohne dass ihr schlechtes Verhältnis zu Jesus verschwiegen 
wird? Werden die theologischen Aussageabsichten des 
Verfassers eines neutestamentlichen Textes näher erläu-
tert? Die älteren Schulbücher sehen diese Problematik 
noch nicht. Der Antijudaismus im Neuen Testament wird 
kritiklos übernommen. Bei H. Rösseler heisst es über die 

5  J. Wiesheu, a. a. 0. S. 24. 
6  H. Fischer (Hrsg.), Biblische Unterweisung, München Bd I 1964, 

Bd II 1968. 
7  II. Fischer, a. a. 0. Bd II S. 368 als Beispiel. 
8  W. Trutwin, Evangelium Jesu Christi, Düsseldorf 1969. 
9  W. Trutwin, Evangelium, a. a. 0. S. 90-94. 

Pharisäer: »Sie traten durch peinliche Beobachtung des 
Gesetzes in einer bisweilen sinnlos übertriebenen Weise 
hervor; auch suchten sie das nationale Selbstbewusstsein 
des Volkes und den Glauben an seine Auserwählung auf 
jede Weise zu stärken. Ihr Gegner war die Partei der 
Sadduzäer, in deren Reihen Unglaube und Hinneigung zu 
heidnisch-griechischer Denkart Platz gegriffen hatte.« 1 ° In 
den meisten anderen Büchern der 50er Jahre kommen die 
religiösen Gruppierungen zur Zeit Jesu, besonders die 
Pharisäer nicht viel besser weg. 
In H. Hilgers Handbuch für den Bibelunterricht ist end-
lich ein echteres Bild vom Pharisäismus gezeichnet. Ihm 
werden durchaus auch »gute und edle Züge« beigemessen. 
Daneben deutet der Verfasser aber auch auf manche Ge-
fahren hin 11.  Durchweg positiv sind die beiden biblischen 
Schulbücher von W. Trutwin zu bewerten. Trutwin bo-
tont, dass es unter den Pharisäern »viele ausgezeichnete 
Männer von lebendiger Frömmigkeit und Gesetzestreue« 
gab, »die von Liebe zu Gott und zum Nächsten erfüllt 
waren.« 12  Auch auf den Vorwurf der Heuchelei, dem 
man in den Evangelien begegnen kann, geht Trutwin 
näher ein: »Bei den biblischen Vorwürfen darf man nicht 
übersehen, dass sie nicht eine sachliche Kennzeichnung 
aller Pharisäer sein wollen und können, sondern dass es 
sich um Kampfäusserungen handelt, die noch alle Zeichen 
der Auseinandersetzung an sich tragen. Die Härte der 
Anklage strebt die Änderung der Gesinnung an. Sie ruft 
zu Busse und Umkehr auf. Die Vorwürfe der Evangelien 
gegen die Pharisäer, die manchmal einseitig erscheinen, 
treffen jede Einstellung, in der es Veräusserlichung, Wi-
derspruch zwischen Lehre und Leben, Überbetonung von 
Gesetz und Kult an Stelle von Gerechtigkeit, Erbarmen 
und Liebe gibt. - Für immer wird es erschütternd bleiben, 
dass es zwischen Jesus und den Frömmsten seiner Zeit zu 
einem so tiefen Bruch kam.« 13  
8. Wie wird die Rolle der Juden in der Passion Jesu ge-
schildert? Wird die Frage der Schuld am Tode Jesu sach-
gemäss behandelt? Leider muss man zugeben, dass sich zu 
diesem Punkt in den Religionsbüchern vor dem Konzil 
noch grosse Mängel aufweisen lassen. Der schon mehrfach 
zitierte Wiesheu meint, Pilatus wie die Juden seien nur 
Werkzeuge in der Hand der göttlichen Erlösungsvor-
sehung gewesen. »Freilich sind sie deswegen nicht frei von 
Schuld. Man lasse die Kinder finden, warum Pilatus 
schuldig war (feige Ungerechtigkeit, Menschenfurcht) und 
die Juden grössere Schuld hatten (Unglaube trotz Wun-
der, boshafter Hass). Dementsprechend die Strafe. Pilatus 
wurde nach vier Jahren doch abgesetzt und soll durch 
Selbstmord geendet haben. An den Juden erfüllte sich ihr 
schauerliches Wort bei der Zerstörung Jerusalems im Jahr 
70 n. Chr.« 14  Mt 27, 25 wird hier offensichtlich als Selbst-
verfluchung des jüdischen Volkes interpretiert 14a. 

In dem Buch von Hilger ist der Einfluss des Konzils zu 
spüren. 
Der Vorwurf der Kollektivschuld des jüdischen Volkes 
am Tode Jesu wird entschieden zurückgewiesen. Das 
Handbuch weist ausdrücklich darauf hin, dass es un-
gerecht und nicht den Tatsachen entsprechend sei, verall-
gemeinernd oder missverständlich zu behaupten, »die 

10  H. Rösseler, Die Frohbotschaft des Herrn, Paderborn 1953 S. 63 f. 
15  H. Hilger (Hrsg.), Gottes Wort und unsere Antwort, Bd. II, Frei-
burg 1966, passim. 
12  W. Trutwin, Evangelium, a. a. 0. S. 86. 
13  W. Trutwin, Evangelium, a. a. 0. S. 87. 
14  J. Wiesheu, a. a. 0. Bd II: Das NT S. 227. 
14' Vgl. dazu aber: K. H. Schelkle: Die Selbstverfluchung Israels nach 
Mt 27, 23-25. In: FR XVIII, S. 52 ff. [Anm. d. Red. FR]. 
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Juden« bzw »dıie bösen Juden« hätten Jesus vekreuziıgt schen der Jungen christlichen Gemeinde und dem Juden-
oder hatten Schuld seiınem Tod »Insbesondere sind dıe TU  =] nach Zugleich konnte eine solche Darstellung der
spateren Generationen der Juden nıcht schuldig Tode kırchlichen Mıissiıon im Römerreıich dıe Arbeit erleichtern.
Jesu. Dass INa  — die Juden überhaupt des Gottesmordes für Denn S1e verdeckt dıe Tatsache, dass Jesus wur1€e ein Ver-
schuldig erklärt hat, War dıe Ursache des Judenhasses, der recher bzw Sklıve VO einem hohen römischen Beamten
schon öfter in der Geschichte rTrausamen un ungerech- ZU Tode verurteilt wurde.« 1 Irutwin zeıgt also auf,
ten Judenverfolgungen geführt hat «15 dass ine einselit1ge Beschuldigung der Juden Tod Jesu
Nachdem das Handbuch die Frage der Schuld LTode nicht vertrethbar ist Di1ie das Judentum betreffenden Fra-
Jesu historisch geklärt hat, g1bt eın theologisches S siınd 11 den Schulbüchern TIrutwins behandelt,
Argument: » Weil Jesus als Sühnopfer für diıe Sünden g- dass gvefährliche Missverständnisse, die 1n der Vergangen-
storben 1St, siınd alle Menschen Tode Jesu mitschuldig, heit das Verhältnis zwıschen Christenheit un Judentum
weil alle mitgesündiıgt haben.« 186 Die nach dem Konzıil belastet haben, nıcht autkommen. Die Bücher sind I11.

entstandenen bıbeltheologischen Lehrbücher für den Reli- schr Sablı un USSCWOSCH verfasst 1
gionsunterricht liegen ohl Ämtlich ın der Richtung, das Wenn auch die NT-Briefliteratur 1n viıelen Schulbibeln
jüdısche olk Vo  — Kollektivschuld freizusprechen un die oder biblischen Arbeitsbüchern kurz kommt, 1St
Schuldfrage historisch richtigzustellen. auch darauft achten, ob bel eiıner evtl. Behandlung des
Erwähnenswert erscheint M1r den erschıenenen Römerbriefs die Kapiıtel _1  k erscheinen. 1Da die meılsten
Handbüchern noch clas VO  —$ Bayuy »Christusverkündi- Autoren biblischer Schulbücher beiım mehr
S UNg nach der Reich-Gottes-Bibel«. Hıer wird versucht, VWert aut die Evangelien und die Apostelgeschichte legen,
das Wort »Seın Blut komme über uns un: Nscre Kinder« VOI wWw1e auch 1ach dem Konzil kann INa  — dıesem

allerdings nıcht historisch-kritisch umzulnterpretieren. Punkt kaum Stellung beziehen.
Weıst »doch auch .  ber sıch hinaus auf die Heilskraft Es 1st festzuhalten: Die seit dem 11 Vat Konzil erschie-
des Blutes Jesu: in dıiesem Blut wird der Neue Bund g- biıblischen Arbeıitsbücher +ür den Religionsunter-
schlossen un dıe Erlösung der Menschheit gewirkt. SO richt erstreben ıne ausgleichende Haltung den Juden
dürfen WI diese Worte 1 ıhrem oOhristlichen Sınn 92  A gegenüber. Sie versuchen den Antıijudaismus 1im Neuen
als Anlass uUunNnscrer Hoffnung auch für das olk Israel Testament mM1 den Mitteln der modernen kxegese hısto-
auslegen, auch WE dıe Feinde Jesu damals Sar nıcht risch richtigzustellen. Man hat den Tendenrzcharakter des
WUusSsiCnh, W ß 1E taten!« 17 erkannt un 1117 ıblisch begründete Vorurteile ab-

Trutwin stellt hei seiner Behandlung des Prozesses bauen, ındem INa  — auf dıie Aussageabsichten der Vertasser
Jesu dıe redaktionelle Intention des Markusevangeliums hinwelst. Diese Entwicklung ohl schon VOT dem
1n den Vordergrund. » Wıe alle späteren van- Konzil ein, kommt aber Eerst mıf dem Okumenismusdekret
gelısten, verfolgt auch Markus schon die Absicht, des 1l Vat. unl eigentlichen Durchbruch. icht zuletzt
dıe Römer VO der Schuld Tode Jesu ent- der Annahme der historisch-kritischen Methode 1 der

katholischen Exegese 1STt verdanken, dass sıch Antı-lasten. Als die Schuldigen erscheinen die Juden, während
Pılatus her zögernd das Urteil bestätigt. In dieser Deu- judaısmus heute nıicht mehr aut das Neue Testament be-
L(ung klingt noch VOoO der Härte des Kampfes Z W1- ruten kann.

10 Hilger, 4158
Hılger,

Baur, Christusverkündigung nach der Reich-Gottes-Bibel, Do- i I rutwin, Evangelium, 196
nauwörth 1966 788 Vgl 154, 33, Anm (Anm Red FR)

111 DIE AHNFRAU
FEın Unterrichtsversuch

Als katholischer Religionslehrerin e1ines Mädchengym- ın das Thema V O11 der derzeıitig altersbedingten Problem-
nasıums war M1r tür die Durchführung einer Prüfungs- Situation der Schuülerinnen her aufgezeıigt werden.
Unterrichtseinheit das Thema: »Einführung L das Alte In der Schweiz Wal ıch autf eın kleines aber bedeutsames
Testament« gegeben worden. Es sollte für Schülerinnen Buch aufmerksam gyemacht worden: »Synoptische 'Lexte
der Klasse (Obertertia) durchgeführt werden. AUS d€t' Genes1is«. Diıeses Büchlein wurde 11U  — ZUr Grund-
Da im Rahmen des Religionsunterrichts Ad:eser Klassen- lage der Erarbeitung herangezogen.
stufe in der Reihe der VWeltreligionen Aas Judentum Die Ahnfrau (nach CGenesıs 12—16 un Hebräer 11, —
ı and das Cotta-Tonbildes Judaica den Mädchen be- wurde F1U11 als Thema Für die Unterrichtseinheit vewählt
reLts schon Begınn des Schuljahres gezeigt worden war In der ersten der Prüfungs-Stunde begannen WwIr mMı
und damals die Raolle der jüdıschen Frau 1Im Leben der dem kurzen Lebensbericht der »groösscn Frau in Israel
jüdıschen Familıe besonders eachtet wurde, kam mir das heute«: Frau Ministerpräsident Golda Meır Fuür Quellen-
gestellte Thema für all- Prüfung nıcht ungelegen. material dieses Berichts HB1n ich JIr Gertrud Luckner cschr
Wr wollten VO  — der Bedeutung der biblischen Frauen dankbar, die STOSSCS Interesse für dıe Durchführung mel-
ausgehen, dann unl Heute fortzuschreiten. (1 Arbeıt zeigte un miıch Auch veranlasst hat, diesen
In Schule wird ın der Unterstute eın ı blisch tun- Bericht über die N  C Bearbeitung des Themas autfzu-
dierter auch alttestamentlich ausgerichteter Religions- schreiben. Die Schülerinnen zeıgten STOSSCS Interesse un
unterrıicht ertelt. So konnte ein1ges bıblisches Grundwissen baten nachträglich darum, iıhnen dıesen Lebenslaut
VOTauUSgeESETIZE werden. ber CS Mussfie auch der Eınstieg diktieren. SO schr Ssie davon beeindruckt, dieses
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Juden« bzw. »die bösen Juden« hätten Jesus gekreuzigt 
oder hätten Schuld an seinem Tod. »Insbesondere sind die 
späteren Generationen der Juden nicht schuldig am Tode 
Jesu. Dass man die Juden überhaupt des Gottesmordes für 
schuldig erklärt hat, war die Ursache des Judenhasses, der 
schon öfter in der Geschichte zu grausamen und ungerech-
ten Judenverfolgungen geführt hat.« 5  
Nachdem das Handbuch die Frage der Schuld am Tode 
Jesu historisch geklärt hat, gibt es ein theologisches 
Argument: »Weil Jesus als Sühnopfer für die Sünden ge-
storben ist, sind alle Menschen am Tode Jesu mitschuldig, 
weil alle mitgesündigt haben.« 16  Die nach dem Konzil 
entstandenen bibeltheologischen Lehrbücher für den Reli-
gionsunterricht liegen wohl sämtlich in der Richtung, das 
jüdische Volk von Kollektivschuld freizusprechen und die 
Schuldfrage historisch richtigzustellen. 
Erwähnenswert erscheint mir unter den erschienenen 
Handbüchern noch das von A. Baur »Christusverkündi-
gung nach der Reich-Gottes-Bibel«. Hier wird versucht, 
das Wort »Sein Blut komme über uns und unsere Kinder« 
— allerdings nicht historisch-kritisch — umzuinterpretieren. 
Weist es »doch auch über sich hinaus auf die Heilskraft 
des Blutes Jesu: in diesem Blut wird der Neue Bund ge-
schlossen und die Erlösung der Menschheit gewirkt. So 
dürfen wir diese Worte in ihrem christlichen Sinn sogar 
als Anlass unserer Hoffnung auch für das Volk Israel 
auslegen, auch wenn die Feinde Jesu damals gar nicht 
wussten, was sie taten!« 17  
W. Trutwin stellt bei seiner Behandlung des Prozesses 
Jesu die redaktionelle Intention des Markusevangeliums 
in den Vordergrund. »Wie alle späteren Evan-
gelisten, so verfolgt auch Markus schon die Absicht, 
die Römer von der Schuld am Tode Jesu zu ent-
lasten. Als die Schuldigen erscheinen die Juden, während 
Pilatus eher zögernd das Urteil bestätigt. In dieser Deu-
tung klingt noch etwas von der Härte des Kampfes zwi- 

15  H. Hilger, a. a. 0. S. 418. 
16  H. Hilger, a. a. 0. 
17  A. Baur, Christusverkündigung nach der Reich-Gottes-Bibel, Do-
nauwörth 1966 S. 288. 

schen der jungen christlichen Gemeinde und dem Juden-
tum nach. Zugleich konnte eine solche Darstellung der 
kirchlichen Mission im Römerreich die Arbeit erleichtern. 
Denn sie verdeckt die Tatsache, dass Jesus wie ein Ver-
brecher bzw. Sklave von einem hohen römischen Beamten 
zum Tode verurteilt wurde.« 18 . Trutwin zeigt also auf, 
dass eine einseitige Beschuldigung der Juden am Tod Jesu 
nicht vertretbar ist. Die das Judentum betreffenden Fra-
gen sind in den Schulbüchern Trutwins so behandelt, 
dass gefährliche Missverständnisse, die in der Vergangen-
heit das Verhältnis zwischen Christenheit und Judentum 
belastet haben, nicht aufkommen. Die Bücher sind m. E. 
sehr gut und ausgewogen verfasst 19 . 

9. Wenn auch die NT-Brief literatur in vielen Schulbibeln 
oder biblischen Arbeitsbüchern etwas zu kurz kommt, ist 
auch darauf zu achten, ob bei einer evtl. Behandlung des 
Römerbriefs die Kapitel 9-11 erscheinen. Da die meisten 
Autoren biblischer Schulbücher beim NT mehr 
Wert auf die Evangelien und die Apostelgeschichte legen, 
— vor wie auch nach dem Konzil —, kann man zu diesem 
Punkt kaum Stellung beziehen. 
Es ist festzuhalten: Die seit dem II. Vat. Konzil erschie-
nenen biblischen Arbeitsbücher für den Religionsunter-
richt erstreben eine ausgleichende Haltung den Juden 
gegenüber. Sie versuchen den Antijudaismus im Neuen 
Testament mit den Mitteln der modernen Exegese histo-
risch richtigzustellen. Man hat den Tendenzcharakter des 
NT erkannt und will biblisch begründete Vorurteile ab-
bauen, indem man auf die Aussageabsichten der Verfasser 
hinweist. Diese Entwicklung setzt wohl schon vor dem 
Konzil ein, kommt aber erst mit dem Okumenismusdekret 
des II. Vat. zum eigentlichen Durchbruch. Nicht zuletzt 
der Annahme der historisch-kritischen Methode in der 
katholischen Exegese ist es zu verdanken, dass sich Anti-
judaismus heute nicht mehr auf das Neue Testament be-
rufen kann. 

18  W. Trutwin, Evangelium, a. a. 0. S. 196. 
19  Vgl. FR XXIII, 154, s. u. S. 33, Anm. 2 (Anm. d. Red. d. FR). 

III DIE AHNFRAU 
Ein Unterrichtsversuch 

Als katholischer Religionslehrerin eines Mädchengym-
nasiums war mir für die Durchführung einer Prüfungs-
Unterrichtseinheit das Thema: »Einführung in das Alte 
Testament« gegeben worden. Es sollte für Schülerinnen 
der 9. Klasse (Obertertia) durchgeführt werden. 
Da im Rahmen des Religionsunterrichts dieser Klassen-
stufe in der Reihe der Weltreligionen das Judentum 
an Hand das Cotta-Tonbildes Judaica den Mädchen be-
reits schon zu Beginn des Schuljahres gezeigt worden war 
und damals die Rolle der jüdischen Frau im Leben der 
jüdischen Familie besonders beachtet wurde, kam mir das 
gestellte Thema für die Prüfung nicht ungelegen. 
Wir wollten von der Bedeutung der biblischen Frauen 
ausgehen, um dann zum Heute fortzuschreiten. 
In unserer Schule wird in der Unterstufe ein biblisch fun-
dierter — auch alttestamentlich ausgerichteter Religions-
unterricht erteilt. So konnte einiges biblisches Grundwissen 
vorausgesetzt werden. Aber es musste auch der Einstieg 

in das Thema von der derzeitig altersbedingten Problem-
Situation der Schülerinnen her aufgezeigt werden. 
In der Schweiz war ich auf ein kleines aber bedeutsames 
Buch aufmerksam gemacht worden: »Synoptische Texte 
aus der Genesis«. Dieses Büchlein wurde nun zur Grund-
lage der Erarbeitung herangezogen. 
Die Ahnfrau (nach Genesis 12-16 und Hebräer 11, 11-17) 
wurde nun als Thema für die Unterrichtseinheit gewählt. 
In der ersten — der Prüfungs-Stunde — begannen wir mit 
dem kurzen Lebensbericht der »grossen Frau in Israel 
heute«: Frau Ministerpräsident Golda Meir. Für Quellen-
material dieses Berichts bin ich Dr. Gertrud Luckner sehr 
dankbar, die grosses Interesse für die Durchführung mei-
ner Arbeit zeigte und mich auch veranlasst hat, diesen 
Bericht über die ganze Bearbeitung des Themas aufzu-
schreiben. Die Schülerinnen zeigten grosses Interesse und 
baten nachträglich darum, ihnen diesen Lebenslauf zu 
diktieren. So sehr waren sie davon beeindruckt, um dieses 
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